












































224 A. Post 

Morph ometrische und meristisch e . .\lerkmalc (Proportionen in Prozent-SL in 
Klammern) : 

SL 313,5 mm (100); SOp 55,1 mm (17,6); Sük 25,8 mm (8,2); SOr 23,8 mm (7,6); 
S 15,8 mm (5,0) ; Orb 12,2 mm (3,9); !Orb 6,4 mm (2,0); SP 57,4 mm (18,3); SV 
157,5 mm (50,2) ; SA 251,5 mm (80,2) ; SD 204,0 mm (65,1); SAp 181,8 mm (58,0); 
Hmax 20,5 mm (6,5) ; Hmin 7,4 mm (2,4) ; Abas 45,9 mm (14,6) ; D 12; A 30; P 12/ 12; 
V 9/9; Vert10t. 102; Vertpräb. 54; LI 144/143. 

Diagnose : 
Alle vier Gattungsmerkmale deu tlich ausgebildt:t. Körper langgestreckt, schlank, höher 
als b reit; ventrale muskulöse Carina zwischen Pectoralen und Ventralen; Kopf kurz, 
mehr als 5 mal in der SL enthalten; Schnauze kurz, weniger als die halbe Kopflänge; 
vorderer Nasenlochrand dem vorderen Augenrand näher als ein Augendurchmesser; 
Nasenlöcher deurlich vor dem hinteren Rand des Prämaxillare; Auge groß, sein Durch­
messer etwa 2mal in der Schnauze, etwa 4,5mal in der Kopflänge und etwa 0,7mal in 
der Kopfhöhe über der Augenmitte enthalten; Unterkiefer unter der Augenmitte ein­
gelenkt; nicht ossifizierter Prozessus an der Unterkieferspitze; Flossenstrahlen kurz; 
Ventralen unter der Körpermitte ; Dorsale \Veit hinter den Ventralen ; 1. Dorsalstrahl 
über der Mitte zwischen Ventralen und 1. Analslrahl; Analpore zwischen Ventralen 
und Dorsaler, deutlich ,·on beiden entfernt, aber den Ventralen näher; Postdorsal­
länge etwa ein Drittel der SL; dorsale Fettflosse über den letzten Analstrahlen; Grund­
färbung des Körpers hell; dorsales Farbband aus kleinen Mclanophoren (Abb. 5d); 
Laterallinie durchgehend vom Operculum bis zu r Caudalbasis. 

Be sch r e ibun g des Ho lo typus : 
Der Holotyp ist bisher das einzige Exemplar der neuen Art. Wie sich analog zu an­
deren Macroparalepis-Artcn an den Zähnen und Branchiospinae ablesen läßt, ist er 
wahrscheinlich nicht adult. 

Kopf: Auge rund, auffällig groß; Pupille senkrecht elliptisch, deutlich g rößer als die Linse. 
D er Unterkiefer trägtan seiner Spitze einen knorpeligen Fortsatz, der die Oberkieferspitze 
aber kaum überragt. Das Prämaxillare endet senkrecht unter der knorpeligen Spitze 
der Lamina orbitonasalis, weit hinter den Nasenöffnungen. Das Gehirn scheint schwarz­
braun durch das transparente Frontale hindurch. 

Zähne: Die Bezahnung entspricht dem Zahnschema, wie es bei M. 11ffi11is ausführlich 
beschrieben ist ; die hinteren 5 bis 7 Krallenzähne auf dem Prämaxillare sind nach vorn 
gekrümmt und geben damit zu erkennen, daß das Bildungsgewebe dort noch aktiv 
ist. Die Zunge und der Vomer sind unbezahnt. 

Bra11chiospi11ae: Die Branchiospinae gleichen im Detail denen von M. ajji11is (vgl. PosT 
1970: 179) im entsprechenden Entwicklungszustand. Der rechte äußere Kiemenbogen 
hat auf dem Epibranchiale 11, dem Ceratobranchiale 16, im Winkel 1 und auf dem 
Hypobranchiale ebenfalls 1 Basalplatte. Die erste Spinaegeneration ist ausgebildet, die 
zweite hat z. T. schon Anschluß an die Basalplatte, z. 'J'. befindet sie sich noch im 
Stadium der frühen Anlage. Spinae der dritten Generation sind keine angelegt. 

Latcrallinie: Im Unterschied zu allen anderen A!f.acroparalepis-A nen endet die Lateral­
linie nicht unter der dorsalen Fettflosse, sondern reicht bis zur Schwanzwurzel. D ie 
Schuppen im vorderen Körperbereich sind etwa doppelt so lang wie hoch und wer­
den wm Schwanz hin relativ immer kürzer. 

hirb1mg: Oie Grundfarbe des Körpers ist gelblich-weiß. Entlang dem Rücken zieht 
ein breites Band zarter Mclanophoren, das scharf abgegrenzt oberhalb der Laterallinie 
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J\ bb. 5: Mncroparalepit longilateralis sp. n. ; a) Holotypus; b) „Pferdekopf"-Zeichnung um die Dorsale; c) K opf des 
J lolotypus ; d) J.~tcra l linicnzeichnung. 

" S-
V> 
c: 
0.. 

ä 
"' :::!. 
:>;"" 

N 
N 
U1 

a courtesy of www.pecescriollos.de, for personal use only



226 A. Post 

endet. Die Dorsale wird von einem pigmentfreicn Areal umgeben, das die Gestalt 
eines von vorn gesehenen Pferdekopfes hat (Abb. 5 b). Die gattungstypische Seiten­
linienzeichnung (A bb. 5d) existiert nur im Bereich zwischen Ventralen und Anale. 

Spezifische Un ter sc hiedc: 
Von allen Macroparalcpis-Artcn durch die lange Laterallinie unterschieden. 

Etl!]111ologie: longifateralis von longus = lang, lateralis - Kurzform für Linea lateralis. 

Disk ussion : 

A1. lo11gilateralis wird wahrscheinlich größer als es der Holotyp ist. Um das bisher 
einzige Exemplar nicht zu beschädigen, habe ich auf die Untersuchung der Gonade 
verzichtet. Der jugendliche Entwicklungszustand der Prämaxillarzähne und der Bran­
chiospinae zeigen aber auch so, daß das Tier noch nicht adult ist: Solange noch das 
hintere Bildungsgewebe auf dem Prämaxillare aktiv ist und die zweite Branchiospinen­
generation nicht einmal vollständig Anschluß an die Basalplatte gefunden hat, wachsen 
junge M. af finis und M. brcvis noch ziemlich rasch. Wahrscheinlich wird es bei dieser 
Art nicht anders sein. Wenn dieses Tier aber noch verhältnismäfüg jung ist, dann liegt 
es durchaus im Bereich des Möglichen, daß es sich noch zu schwarz umfärbt. Ein 
erstes Anzeichen dafür sind die Melanophorenhaufcn unterhalb der P seudobranchien. 
Auf ganz die gleiche Weise beginnt auch bei M. affi11is der Farbwechsel. 

Über die Verbreitung ist wenig zu sagen. Vermutlich ist die Art selten und fehlt in 
den gut bearbeiteten Gebieten des Nordatlantik. 

L Macroparalepis brevis Ege, 1933 

Macroparalepis brcvis Ege, 1933, Vidensk. Meddr dansk narurh. Foren 94 : 231 
Holotypus: zr-.rnc P 2 318 728 

111. brevis ist von weit über 2000 Exemplaren bekannt. Darunter von der 5 mm langen 
Postlarve bis zum geschlechtsreifen Tier alle Entwicklungsstadien. 

lvl. brevis ist mehrfach bearbeitet worden und gehört zu den bestbekannten Paralepi­
didcnarten überhaupt. Sie wird durch folgende Merkmale und Eigenschaften charak­
terisiert: 

1. Die Zahl der Wirbel reicht von 80 bis 85, die der Prähaemalen von 49 bis 53, da­
bei wurden die Extreme 80, 85 und 49 nur je ein- oder zweimal gefunden. 

2. Die D orsalen haben mit einer Ausnahme (13) 11 oder 12 Strahlen im Häufigkeits­
V erhältnis 1 : 3. 

3. Die Zahl der Analstrahlen beträgt mit einer Ausnahme (21) 22 bis 24, überwiegend 
23 Strahlen. 

4. Die Pectoralen haben bis auf seltene Ausnahmen (12) 11 Strahlen. 

5. D ie Zahl der 1.aterallinienschuppen reicht von 66 bis 70, wobei 66 bis 68 am häu­
figsten vertreten sind. 

6. Die kleinen Prämaxillarzähne werden in zwei getrennten Bildungsgeweben an­
gelegt. Ihre Zahl nimmt mit steigender SL zu. 

7. D ie Branchiospinae werden bei Jungfischen angelegt. Sie entwickeln sich von distal 
nach proximal und induzieren die Bildung eines Basalknochens. :;\1it Einsetzen der 
Geschlechtsreife werden die Spinae von der Basis her wieder eingeschmolzen. 
Adulte M. brevis haben keine Branchiospinae (vgl. Posr 1970: Abb. 14). 
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8. Während der Ontogenese wächst die Leibeshöhle allometrisch positiv, der Schwanz 
isometrisch und der Kopf schwach allomctrisch negativ. 

9. Ein Farbwechsel wie bei NI. affinis oder M. macrogeneion findet nicht statt, jedoch 
sind adulte Tiere intensiver gefärbt als junge. 

10. Die Gonade ist wie bei allen Macroparalepis-Arten zwittrig mit paarigen Ovarien 
und unpaarem Tcstis. 

11. Tiere ab etwa 110 mm SL sind geschlechtsreif. 

12. Die Ovarien enthalten nur wenige Eier und ähneln darin JVf. nigra. 

13. Die Art bewohnt die Su btropen des .:-.Jord- und Südatlantik (Abb. 1) und zeigt 
dam.it ein ähnliches bipolares Verbreitungsbild wie M. affinis, das jedoch um 
10 bis 20 Breitengrade in Richtung auf den .Ä.quator verschoben ist. 

14. Alle M. brevis wurden in Tiefen zwischen 0 und 660 m erbeutet. 

K. Macroparalepis johnfitchi (Roten, 1959) 
Copeia 1959 (4): 284- 288, fig. 1; Holotypus: SU 52109 
L estidi11t!I johnfitchi Rofen, 1959 
L estidiops johnfitchi: ROFEN 1966 
M acroparalepis johnfitchi: PosT 1970 

Bisher ist nur der Holotypus bekannt, der von RoFEN eingehend beschrieben wurde. 
E ine neue Messung der Proportionen ergab geringe Abweichungen von der O riginal­
beschreibung, die z. T . auf Schrumpfung des Exemplars zurückzuführen sind. 

Standardlänge in mm, Proportionen in SL-Ofo : 

SL 294,5; Süp 20,4; SOk 10,3; SOr 10,7 ; SN 8,5; O rb 2,8; IOrb 2,2; SP 21,5; SV 56,0; 
SA 81,8 ; SD 64,2; SAp 65,6; Hmax 8,5; Hmin l,6; Abas 13,7; D 12; A 29; P 10/10; 
Ll 86 /86 ; V erttot. 98; V ertpräb. 51. 

Das Tier wurde bei der San-Clemente-Insel vor der südkalifornischen Küste gefunden. 
Es ist schwarz, voll bezahnt und hat drei- bis fünfzähnige Branchiospinae. Analog zu 
M. affinis ist zu vermuten, daß es eher subadult als geschlechtsreif ist. 

L. Macroparalepis danae Ege, 1933 
Vidensk. Meddr dansk naturh. Foren 94 : 230- 231, Holotypus: ZMUC P 23 458. 
M. danae ist eine pazifische Art und bisher von 75 Exemplaren aus dem tropischen 
und subtropischen Gebiet zwischen den Gesellschaftsinseln und Neukaledonien be­
kannt. Das g rößte gefangene Tier hat nur 115,8 mm SL (Holotypus) und ist augen­
scheinlich noch sehr jung. Drei weitere sind zwischen 40 und 100 mm lang, die übri­
gen 71 darunter. 

Die Art ist in ihrer Jugendform entsprechend großen M. affinis sehr ähnlich, was nicht 
besagt, daß auch die Adulten einander ähnlich sein müssen. Zwei unmittelbare und ein 
statistisch feststellbarer Untersch.ied sind schon bei den Jungen der beiden Arten 
vorhanden: M. danae hat eine größere Pränasal- und eine kürzere PrävenLrallänge sowie 
im Mittel mehr Wirbel. 

M. Zusammenstellung der Arten 
Zur Gattung Macroparalepis gehören jetzt 7 Arten. Zwei von ihnen sind durch je ein 
wahrscheinlich subadultes Tier repräsentiert ( M.johnfitchi, Af. /011gilateralis), eine nur 
durch Larven und Adolescentc ( M . danae), eine nur durch Adulte ( 1l1. nigra). Von 
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j \1. 1J1acrogeneio11 gibt es sehr junge und ältere Tiere, es fehlen aber die J ungfische zwi­
schen 105 und 230 mm SL. ur M. affi11is und M. bre11is sind von der Larve bis zum 
subadulten bzw. adulten Tier in lückenloser Serie und in großer Zahl bekannt. 

\'V'enn der Vergleich zwischen zwei oder mehreren Arten nicht nur etwas über die 
verglichenen Tiere, sondern über Artunterschiede oder -ähnlichkcitcn aussagen soll, 
dann müssen dafür artimmancmc .Merkmale herangezogen werden. Sind das variable 
Merkmale, so heißt das, daß die gesamte Variacionsbreitc oder doch möglichst v iel 
davon bekannt sein sollte. 

Von den 7 lvlacroparalepis-Arten können in diesem Sinne nur zwei verglichen werden. Ich 
habe es deshalb vorgezogen, statt eines Artenvergleichs eine Bestandsaufnahme durch­
zuf ührcn und den Artenvergleich, der viele spekulative Momenteenthält, in der Diskussion 
vorzunehmen. Dazu habe ich 11 morphometrische und 5 mcristische Merkmale aus­
gewählt, die traditionell von den meisten Autoren auch für andere Fischfamilien zur 
Analyse herangezogen werden. Diese :Merkmale sind in Tab. 4 zusammengestellt. Bei 
vier Arten sind die Proportionen von mehr als einem Tier bekannt, von ihnen sind 
die jeweils kleinsten und g rößten gefundenen Werte eingetragen. Auf Mittelwerte 
wurde verzichtet, da sie, bedingt durch das zahlenmäßige Übergewicht einer Größen­
klasse (bei Proportionen) oder einer Population (bei meristischcn Zahlen) ein ver­
zerrtes Bild liefern. Ebenfalls verzichtet wurde auf Proportionen, die an Tieren unter 
50 mm SL ermittelt wurden. In Metamorphosen und ihren folgenden Entwicklungs­
stadien sind häufig die Unterschi ede zwischen verwandten Arten wenig ausgeprägt. 
Es ist daher nicht zweckmäßig, sehr kleine und größere Tiere derselben Art stets nach 
gleichen Gesichtspunkten zu analysieren. Die SO-mm-Grenze erfaßt gerade noch den 
kleinsten Holotyp ( M. affinis) und wurde deswegen so gewählr. 

Tabelle 4 Minima und :\laxima von 16 Merkmalen der 7 bekannten iV!at"rop:iralepis- Arten; 
+ vor der Zahl: der 2. i\leßpunkt liegt hinter dem 1. l\.ießpllnkt; 
- vor cler Zahl: der 2. Meßpllnkt liegt vor clem 1. Meßpunkt 

i \!l. a/fi11ir M. nigra J\l. da11:ie At. i\1. macro- M. M. brevir 
jobn- geneio11 /011gila-
jitchi leralis 

SOp 15.1-23.0 16.5 - 19.0 19.3 20.4 17.9-21.1 17.6 16. 1-20.6 
SOK 8.1-12.7 8.9 - 9.8 9.4 10.3 8.1 - 10.1 8.2 6.2 - 9.2 
s l 4.1- 9.1 6.3- 7.5 7.6 8.5 7.1 - 9.9 5.0 3.9 - 5.2 
Orb 1.8- 3.9 2.2 - 2.6 2.8 2.8 2.0- 3.1 3.9 3.2 - 4.0 
SD 62.6-70.7 69.1 - 70.5 68.1 64.2 62.9 - 68.7 65.1 63.3 - 68. 1 
SV 59.9 - 67.5 65.3 - 67.7 57.8 56.0 55.3 - 60.3 50.2 56.2 - 63.7 
VD - 0.2-+6.3 + 1.9 - + 4.6 + 10.3 + 8.2 + 6.3 - + 9.8 f-4.9 + 3. 1-+8.1 
SA 77.8-85.6 84.6- 85.9 81.9 81.8 79.4-84.3 80.2 76.8 - 82.0 
SAp 67.0-75.3 72.8 - 75.0 69.2 65.6 64.3 - 68.8 58.0 62.4- 72.5 
DAp + 1.3- , 8.0 + 3.7 -+5.4 + 1.1 + 1.4 - 2.0-+2.7 -7.1 -2.7 - f- 5.7 
II max 3.0- 9.6 4.2- 5.2 4.7 8.5 4.5 - 6.6 6.5 4.3 - 7.7 

D 11 - 14 11 - 13 12 12 12 - 13 12 11 - 12 
A 24- 28 25- 27 26 - 28 29 29 - 32 30 22- 24 
LI 80- 95 89 - 96 ? 84 86 91 - 99 144 66 - 70 
Vertot 88 - 102 94- 98 101 - 104 98 107- 110 102 80-83 
Vertp riih. 53- 64 57-58 59 - 61 51 60- 63 54 49 - 53 
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N. Diskussion: 

Die systematische Zusammenfassung von J\rren unter einem gemeinsamen Genus im­
pliziert einen evolutiven Vorgang. Sie bedeutet, daß Träger gemeinsamer ~1crkmale 
sich aus einem gemeinsamen Ahn entwickelten und unter Erhaltung der meisten ihrer 
Stammgene neue, divergierende Eigenschaften erwarben. 

Sichere Genusmerkmale haben oft alternativen Charakter, sie sind entweder vo.rhanden 
oder nicht vorhanden. Für Macroparalepis sind das z. B. die Lateralschuppengrate und 
da~ Fehlen der ,-emralen Fettflosse. Träger <les jeweils alternativen Merkmals gehören 
einem anderen Genus an. 

Artmerkmale können ebenfalls eng umschrieben sein, sind aber häufig mehr durch 
diYergierende Tendenz als klar abgrenzbare Unterscheidbarkeit gekennzeichnet. In 
diese Gruppe gehören alle variablen l\lerkmalc mi t Überlappungsbereichen und alle 
zeitlich veränderlichen Merkmale. Diese nuch nicht ausentwickclten Eigenschaften der 
Arten liefern, neben dem zusätzlichen B..:weis ihrer gemeinsamen Abstammung, dem 
Systematiker das MaLerial für V crwandtschaftsanalysen. 

E in Blick auf Tab. 4 zeigt, daß viele l\lerkmale der lvlacroparalepis-Arten stark varüeren 
und sich die Variationsbereiche z. T . weit überschneiden. So jedenfalls drückt es sich 
Eür jene drei Arten aus, von denen Junge und Subadulte bis Adulte bekannt sind. 
Die Ergebnisse \vurdcn empirisch erzielt lind umfassen um so wahrscheinlicher den 
Gesamtbereich, je mehr Einzeldaten erfaßt wmden. 

Wie es sich mit den ~ferkmalen der vier Arten verhält, die nur als Einzelexemplar 
oder als eine begrenzte Altersgruppe vorliegen, läßt sich nur vermuten. Es ist so gut 
wie sicher, daß auch bei ihnen Proportionen und mcristische Merkmale variieren. 
Nichts jedoch läßt sich über den Umfang und die Richtung vorhersagen. 

Von M. nffi11is und M. brevis ist ja bekannt, daß einige Körperabschnitte allometrisch 
wachsen, so daß sich die Variabilität ein und desselben Merkmals zu verschiedenen 
Lebenszeiten in ganz verschiedenen Proportionsbereichen abspielt. Ebenfalls ist von 
diesen beiden Arten bekannt, daß die Allometrie eines Merkmals bei unterschiedlichen 
Arten cntgegengeseLzt gerichtet sein kann. Es sind deshalb aus den Größenordnungen 
einzelner Werte oder \\7er ten von eng umgrenzten Altersgruppen keinerlei Rück­
schlüsse auf die Größenordnung dieser Proportion während anderer ontogenetischer 
Phasen möglich. 

Ein Artenvergleich im Sinne einer phylogenetischen Analyse ist also vorläufig durch 
Ergebnisse nicht genügend abgesichert. ßs bleibt deshalb vorerst nur die Möglich­
keit, aus dem vorhandenen Material eine Hypothese abzuleitea. 

Pro p o r Lio n sanal y se 
Als HilfsmiLtel habe ich einige Proportionen graphisch sichtbar gemacht. Die 15 Gra­
phiken zeigen von den drei Arten, die uns weitgehend komplett oder aus mehreren 
ontogenetischen Phasen vorliegen, welche Bereiche zu welchem Lebensalter von der 
bezeichneten Proportion überzogen werden. Da das Lebensalter nicht fes tgestellt wer­
den kann, wird stalt dessen die Standardlänge eingesetzt. 

fl rlii11tcn111g der Graphiken: 
Auf der horizontalen Achse ist jeweils der für alle Macroparalepis ermittelte Gesamt­
bereich der Proportion aufgetragen. Merkmal und Maßeinheit ist für jede Graphik 
am linken Bildrand vermerkt. Die vertikale Achse gibt die Standardlänge wieder. Die 
schraffierten Flächen zeigen, in welchem Bereich das einzelne Merkmal für die drei 
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Arten M. affinis (senkrechte Streifen), M . brevis (punktierte Linien) und M. macrogeneion 
(waagerechte Streifen) bei der dazugehörenden Standardlänge variiert. Die vier an­
deren Arten und das größte Exemplar von M. afftnis stehen, durch den Anfangsbuch­
staben ihres Artnamens gekennzeichnet, an den ihnen in der Graphik zukommenden 
Stellen. 

M. afftnis - M. nigra: Über diese beiden A rten habe ich schon ausführlich diskutiert 
(vgl. S. 217). Die Graphiken weisen sehr deutlich aus, wie eng die Beziehungen der 
beiden Arten zueinander sind. Die il1. nigra (N) stehen fast immer in der Lücke zwi­
schen dem schraffierten Feld und der großen M. affinis (A), also dort, wo die bisher 
fehlenden .M. affinis mit entsprechender Standardlänge wahrscheinlich hingehören. Ich 
halte die beiden Arten für sehr nahe miteinander verwandt. 

M. affinis - M. brevis: M. brevis wird kaum großer als 130 mm; das ist ein wesent­
licher Unterschied zwischen diesen beiden Arten, aber auch zwischen allen anderen 
Arten und 1l1. brevis. Außerdem wechselt M. brevis nicht die Farbe. Die Proportionen 
variieren bei 1l1. brevis und M . af finis entsprechend der Größe ähnlich stark, jedoch in 
verschiedenen Bereichen. Es gibt stets Überlappungszonen, aber nie sind die Varia­
tionsfelder identisch. Entweder werden verschiedene Proportionsbereiche überstrichen 
(z.B. Präanal- oder Präventrallänge), oder der Bereich wird von verschiedenen Größen­
klassen beansprucht (z.B. Kopflänge). Die Unterschiede zwischen den Arten sind 
zahlreich und signifikant. Ich halte sie für einander relativ entfernt stehend. 

_M. ajfinis - M . macrogeneion: Es gibt einige leicht sichtbare Übereinstimmungen: 
Größe, Farbwechsel, Vorkommen. In ihren Proportionen sind die beiden Arten im 
einzelnen sehr verschieden. Es gibt einige geringe Überschneidungen, aber insgesamt 
mehr Unterschiede. Einige Merkmale divergieren mit zunehmender Standardlänge 
(z. B. maximale Körperhöhe, V cntral-Anal-A bstand), die meisten jedoch entwickeln 
sich analog , sind aber gegeneinader auf der horizontalen Achse parallel verschoben 
(z. B. Kopf, Prädorsallänge). Aus dieser Erscheinung läßt sich trotz wichtiger Pro­
portionsunterschiede eine Ahnlichkeit interpretieren. Besondere Aufmerksamkeit ver­
dient, daß sich bei divergierenden 1vferkmalen die jungen Tiere näher stehen als die 
nächstfolgenden Entwicklungsstadien. Ich halte 1\!f. af ftnis und M. macrogeneion aus 
diesen Gründen für zwei Arten, die sich noch nahe stehen, aber auf verschiedenen 
Wegen entwickeln. 

M. macrogeneion - }lf. brevis: il1. brevis verhält sich zu M. macrogeneio11 ähnlich wie zu 
M. affinis. Die Überlappungen sind ein wenig parallel verschoben, aber da sich der 
Vergleich auf den unteren Standardlängenbereich beschränkt, in dem die beiden Ver­
gleichsarten einander noch näherstehen, ist der Unterschied nicht sehr groß. Ich halte 
M. brevis systematisch von M. 1J1acrogeneion etwa gleich weit entfernt stehend wie von 
M. afftnis. 

A1. longilateralis - M. brevis, M. afjinis, .M. macrogeneion: )\4. longilatera!is ist über die 
Proportionen mit keiner der drei Arten in nähere systematische Verbindung zu brin­
gen. Die Proportionsmaße dieses Tieres liegen wechselnd im Bereich der einen oder 
anderen Art, in einigen Werten sogar in Extrembereichen der Scala (z.B. Präventral­
länge, Auge, Ventral-Anal-Abstand). lvl. longi/ateralis halte ich für die Art, die mit 
keiner anderen über das Genusniveau hinaus verwandt ist. 

M . danae - 1l1. brevis, M. affinis, M. macrogeneion: Das einzige gemessene Exemplar 
von l'Vf. danae gehört zu der Größenklasse, in der sich M. affinis und M. 1J1acrogeneion 
noch ähnlicher sind als in späteren Lebensabschnitten. Sie steht daher oft im Über­
schneidungsbereich der beiden Arten. Wo es solche gemeinsamen Zonen nicht gibt, 
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Abb. 6: Graphische Darstellung von 15 Proponionen 
der 7 Macroparalepis-Arten . 

Abszisse : Proportion, Ordinate: 
Standardlänge. Erläuterungen im Text . 

a) Häufigkeit des Ventral-Anal-Abstands in der Standardlänge 
b) Häufigkeit der Kopflänge in der Standardlänge 
c) Häufigkeit der Postdorsallänge in der Standardlänge 

d) K opflänge in Pro zent der Standardlänge 
e) Präventrallänge in Prozent der Standardlänge 
f) Prädorsalliinge in Prozent der Standardlänge 

g) Präanusliinge in Prozent der Standardlänge 

h) Präanallänge in Prozent der Standardlänge 
i) Oberkieferlänge in Prozent der Standardlänge 

k) Ventral-Dorsal-Abstand in Prozent der Standardlänge 

J) Ventral-Anal-Abstand in Prozent der Standardlänge 
m ) Abstand zwischen vorderem l asenloch und Hinterrand 

des Oberkiefers in Prozent der SL 

n) Augendurchmesser in Prozent der Standardlänge 
o) Dorsal-Anal-Abstand in Prozent der Standardlänge 

p) maximale Körperhöhe in Prozent der Standardlänge 
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steht M. danae wechselnd in der Merkmalszone von M. affinis (z. B. Dorsal-Anal­
Abstand, Präanallänge) oder von M. macrogmeion (z. B. Priiv cntrallänge, Pränasallänge). 
M. da/l(lt weist sich damit erneut als eigenständige A rt aus. Sie steht sowohl Af. a.ffinis 
als auch Jl!f. 111acroge11eio11 nahe, aber nicht intermediär zu ihnen. 

M.joh11fitchi - M. brcvis, M. affi11is, M. macroge11eion, M. lo11gilateralis: Diese Art ist in 
ihren Proportionen ähnlich beziehungslos zu den drei anderen wie M. longilateralis. Das 
einzige bekannte .Exemplar paßt wechselweise zu der einen oder anderen der g roßen 
Arten (z.B. Maximalhöhe oder Ventral-Anal-Abstand) oder steht völlig außerhalb 
ihrer Variationszonen. 11f. jolmfitchi kommt dabei aber nicht etwa M. /011gilateralis nahe, 
sondern nimmt, ähnlich wie diese bei der Proportionsanalyse, vorerst eine eigene 
Stellung ein. 

Aus der Proportionsanalyse, die viel Hypothetisches enthält, gehen vier Gruppen 
hervor: 

1. ajjinis, macroge11eion, drmac, 11igra 

2. brevis 

3. /ongilateralis 

4. jolmjitchi 

A nal ys e der m e ristischen Merk ma le 
Von den meristischen Merkmalen haben sich nur drei artl ich differenziert. D ie übri­
gen, darunter die Zahl der Dorsal- und Pektoralstrahlen, gehören 7.u den gemeinsamen 
Merkmalen höherer Ordnung. 

Tab. 4 zeigt, daß von den drei Zahlenreihen für Analstrahlen, Laterallinien und Wirbel 
JV/. brevis jeweils den niedrigsten Wert stellt. E s gibt eine Überlappung (24 Analstrah­
len) und sonst nur klare Abstände. Die Maxima verteilen ich auf zwei Arten, die sonst 
wahrscheinlich wenig Gemeinsames haben. M. macroge11eion steht am Ende einer auf­
steigenden Zahlenreihe für Analstrahlen, Laterallinienschuppen und Wirbel, wenn 
M. lot~f!,ilatcrafis ausgeklammert wird. Wahrscheinlich sind die drei Merkmale mitein­
ander korreliert. M. /ongilatcralis bezieht ihre hohe Schuppenzahl aus der verlängerten 
Laterallinie und nicht wie M. macroge11eio11 aus der erhöhten Segmentenzahl. Für M. af­
finis und M. nigra bestätigt sich die große Ahnlichkeit. M. joJmjitchi r ückt durch d iese 
Merkmale näher an die affi11is-Grnppe heran. Für M. da11ac ergeben sich keine neuen 
Gesichtspun kte. 

Danach ist die Gruppeneinteilung etwas zu variieren: 

1. a) af finis, 111acrogeneio11, da11ae, nigra 
b) job„fitrhi 

2. brcvis 

3. 1011lt.ilateralis 

F ärb un g 

Von 1l1. af finis und M. 111acrogc11eio11 wissen wir, daß sie die Farbe wechseln, von M. hre­
vis wissen wir, daß sie es nicht tut. M. nigra und M.johnfitchi sind nur in schwarzer 
Form bekannt. Ich halte es aber für sehr wahrscheinlich, daß sie in ihrer Jugend hell 
sind. Umgekehrt spricht die sonstige systematische .Nähe zu M. affi11is und M. tnacro­
geneion dafür, daß auch heranwachsende ;lf. da11ae sich schwarz färben werden. Die 
einzig bekannte 1l1. longilt1teratis ist so groß, daß man schon Andeutungen für eine 
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Umfärbung erwarten sollte, fa lls sie es überhaupt mt. Die wenigen Melanophoren im 
Kiemenraum sind nur ein schwacher Hinweis. Andererseits macht das ganze Tier noch 
einen so juvenilen Eindruck, daß ein Farbwechsel noch nicht ausgeschlossen werden 
kann. Tn beiden Fällen wäre aber eine engere Beziehung zur brevis- oder (/ffi11is-Grnppe 
nicht abzuleiten. 

Abba u von Knochens tru k ture n 
An M. brevis läßt sich verfolgen, wie beim geschlechtsreifen Tier der Abbau der Bran­
chiospinae vor sich geht (vgl. PosT 1970, Abb. 14). Von A1. affi11is wissen wir eben­
falls, daß sie ihre Branchiospinae wieder verlieren, wenn auch die Abbauphasen noch 
nicht beobachtet wurden. Aus anderen Familien sind ähnliche Vorgänge bekannt, so 
z. B. von Lwiosudis nor111a11i (KREFFT 1968, Notosudidae) oder Anotoptems pharao 
(MAUL 1971, Anotopteridae). 

Versuche, dieses Phänomen zu erklären, weisen in zwei Richtungen, entweder werden 
sie als Folgen einer permanent geänderten Lebensweise, wie z.B. einer anderen Ernäh­
rung, gedeutet ( KREFFT 1968, Pus-r 1970) und somit als idiotypisch gesteuert angesehen, 
oder es wird vermutet, daß der Organismus zur Aufgabe ursprünglich vorhandener 
Organstrukturen veranlaßt wird, weil physiologische Vorgänge durch Umweltfaktoren 
behindert werden (PARR 1937, MAvL 1971). Nach PARRS Vorstellung ist die allgemein 
schwache Verknöcherung bei bathypelagischen oder Ticfseevertcbraten auf Vi tamin­
D-,\fangel zurückzuführen. Diese Hypothese ist in so allgemeiner Form nicht mehr 
\'ertretbar. Einmal deshalb, weil das nicht generell zutrifft, es gibt abyssal lebende 
Fische mit gut verknöchertem Skelett, und zum anderen, weil die Wirkungsweise des 
Vitamin D dagegen spricht. Vitamin D regelt die Aufnahme des Kalziums, speziell des­
sen Durchtritt durch die Zellmembran. Sein Fehlen bewirkt rachitische Defekte des 
Skeletts. Die Fischarten, um die es hier geht, entwickeln sich nahe der Wasserober­
fläche und haben dort Vitamin D in ausreichender Menge zur Verfügung. Sie sind 
deshalb im Skelett, einsch ließlich aller Anhangss trukturen wie Flossen, Schuppen, 
Zähne llnd Branchiospinae, in arttypischer Weise verknöchert, wenn sie in größere 
Wassertiefen abwandern. 

Der Vitamin-D-Bedarf wird auf zweierlei Weise gedeckt: Durch Eigensynthese des 
Organjsmus, wozu er des Sonnenlichts bedarf, und durch Aufnahme mit der ·ahrung. 
D ie Rigensynthcsc wird unterbrochen, sobald die Tiere in die Tiefe gehen, in die das 
Sonnenlicht nicht mehr eindringt. Die Vitamin-D -Zufuhr über die ahrungskettc 
bleibt jedoch erhalten. 

Fische wachsen während ihres ganzen Lebens, wenn auch mit ;mnehmendem Alter 
immer langsamer. Viele haben regelmäßigen Zahnwechsel. In jedem Falle wird zum 
Knochenaufbau weiteres Vitamin D benötig t und wahrscheinlich mit der Nahrung 
dem Körper zugeführt. Am Beispiel einiger zwischen 600 und 1000 m tief gefangener 
M. 111acrogeneion ist an den Branchiospinen dieser Aufbau knöcherner Strukturen un­
mittelbar zu beobachten. 

Deossifikationen werden von Vitamin D weder gesteuert noch durch sein Fehlen ver­
ursacht. Es wird überhaupt bezweifelt, ob ein ausgewachsener Wirbelt·ierorganismus 
außerhalb spezifischer Bedarfsphasen - wie z.B. der Gravidität bei Lebendgebären­
den - noch Vitamin D benötigt. Vitamin-D-Mangel kann deshalb vielleicht dazu 
führen, daß keine weiteren Zähne mehr angelegt werden, keinesfalls aber unmittelbar 
dazu, daß Branchiospinae oder andere Knochen abgebaut werden. 

Der Abbau der Branchiospinac beginnt bei M. brevis und L11cios11dis 11or111a11i in der 
letzten Phase der Geschlechtsreife. Beide Male handelt es sich um Einschmelzungs-
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prozesse. Das Baumaterial geht dem Organismus, anders als beim Zahnwechsel, also 
nicht verloren. Es ist zu fragen, ob es an anderer Stelle des Körpers benötigt und des­
halb dorthin transportiert wird. 

Allem Anschein nach stellen die beiden als Beispiel gewählten Arten in der letzten 
Phase der Gametenhistogenese definitiv oder über längere Zeit die Nahrungsaufnahme 
ein. Werden die drei Vorgänge: Einschmelzung der Branchiospinac, Reifung der 
Gameten und Einstellung der Nahrungsaufnahme in einen physiologischen Zusammen­
hang gestellt, so ergibt sich für die hypothetische Erklärung des Einschmelzungs­
phänomens folgende Möglichkeit: 

Knochengewebe enthält neben der fibrillären Grundstruktur hauptsächlich die beiden 
Mineralien Kalzium und Phosphor. In einer Phase, in der ein Organismus Bedarf an 
.Mineralien hat, die er durch die Nahrung nicht mehr zuführen kann, ist er gezwungen, 
sie aus der eigenen Substanz zu entnehmen. 

Während der gesamten Oogenese, besonders aber in der Phase der Dotterbildung, ist 
im Blut des Kabel jau <j! ein starker Anstieg des Kalziums und Phosphorspiegels fest­
gestellt worden, der wahrscheinlich dmch das Gonadenhormon Oestradiol verursacht 
und gesteuert wird (nach LovE, 1970). Durch ständige Einlagerung beider Elemente 
im Dotter der Eier - z. B. in Form des Phosphorproteins - werden sie dem Blut 
entnommen und müssen von anderer Stelle her ergänzt werden. Im Rahmen der Hypo­
these ist es nun durchaus denkbar, daß die ßranchiospinen von J\1acroparalepis oder 
Luciosudis nach Einstellung der Nahrungsaufnahme du rch den Fisch als Reservoir für 
Kalzium und Phosphor dienen und deshalb abgebaut werden, sobald der Organismus 
die Mineralien an anderer Stelle benötigt. 

Farbwechsel 

Farbwechsel von hellgrundig zu schwarz ist bei Fischen mehrfach beobachtet (z. B. 
BERTP.T.ST'.K 1951, GRT'.Y 1955, MAUL 1971), aber kaum dsikuticrt worden. MAtJL stellt 
den Farbwechsel mit dem Abstieg der Fische in tiefere Wasserschichten und mit deren 
Sexualentwicklung in Zusammenhang. 

Der Farbwechsel könnte mit dem Leben in g roßer Tiefe ursächlich zusammenhängen 
z. B. dadurch, daß ein adaptiver Vorteil für die Art damit verknüpft wäre oder spe7.i­
fische Umweltfaktoren (z. B. T emperatur, Druck) zur Melaninbildung anregten. Er 
könnte aber auch eine Begleiterscheinung endokriner Vorgänge sein, die unabhängig 
von der Umwelt und abhängig von der Entwicklungsphase des einzelnen Fisches in 
Gang gesetzt werden. Adaptationen vollziehen sich, wie jeder andere Evolutions­
vorgang, in der Weise, daß sich zufällige Mutationen in einer spezifischen Umwelt 
als günstig erweisen und ihre korrespondierenden Allele mit der Zeit weitgehend 
zurückdrängen oder völlig ersetzen. Dabei spielt es keine Rolle, ob die spezifische 
Umwelt oder die Mutation zuerst da war („Präadaptation"). Industriemelanismus 
und DDT-Resistenz bei Insekten sind hierfür gute Beispiele. 

Die Schwarzfärbung der .!\rfacroparalepis-Arten ist wahrscheinlich keine adaptive Ent­
wicklung in diesem Sinne. Es ist möglich, daß ein Vorfahre dieser wie auch anderer 
Arten seine schwarze Körperfarbe auf diese \"X'eise erworben hat. Für die heute leben­
den Macroparalepis-Arten halte ich sie aber fü r ein anzestrales Merkmal, das erhalten 
bleibt, weil es zumindest nicht nachte il ig wirkt. 

D er Einfluß physikalischer Komponenten au{ Melanozytcn ist n icht auszuschließen. 
So neigen Melaningranula bei niedrigen Temperaturen stärker zur Dispersion als bei 
höheren Temperaturen (Ross & OowELL 1963). Es gibt aber keinen Hinweis dar-
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auf, daß ein Organismus durch solche Einflüsse zur Bildung von Melanin angeregt 
würde. 

Von den möglichen endokrinen Ursachen für den Farbwechsel hat MAUL die Sexual­
entwicklung genannt. Verbindungen von Pigmentbildungen und Sexualhormonen 
sind von solchen Fischarten hekanm, die Farbmuster als sekundäres Geschlechts­
merkmal ausbilden (z. B. DzwILLO 1965). Unter diesen Pig menten können auch 
Melanine sein. Sie bilden sich dann aber erst zusammen mit der Geschlech tsreife oder 
kurz davor aus. 

Bei Al. <ifft11is und auch M. 111acrogc11eio11 sind die Gonaden noch weit von der Reife 
entfernt, wenn der Farbwechsel einset:d. Das Ti er, aus dessen Gonade der Schnitt in 
Abb. 3b stammt, hat mit der ~1elaninbildung im K iemenraum begonnen, und das zu 
.l\bb. 3c gehörende Tier ist bereits völlig schwarz. Beide Gonaden sind ausgesprochen 
juvenil. F.s ist deshalb unwahrscheinlich, daß ein Sexualhormon an der Umfärbung 
beteiligt ist. 

Die Fähigkeit, :l\lelanin zu bilden, ist hei Vertebraten allgemein verbreitet. Alle Unter­
suchungen, die darüber angestellt wurden, zeigen, daß die physiologischen Vorgänge 
bei der l\folanogenese einander sehr ähnlich sind. Stets spielt das melaninstimulierende 
Hor mon (MSH), das vom Mittellappen der Hypophyse ausgeschieden wird, eine w ich­
tige Rolle. 

Dieses Hormon kommt auch in der Hypophyse von Fischen vor (BuRGERS 1963). 
Injiziert löst es d ie Pig mentierung der Haut bei F ischen und höheren Vertebraten in 
gleicher Weise aus (LER:->ER & TAKAHASlll 1956). E ine Wechselwirkung zwischen 
MSH und Sexualhormonen scheint nicht zu bestehen, wohl aber zwischen i\ lSH und 
Nebennierenrinden-Hormonen (MAC GuiNNESS 1963). 

Bei M. affi11is erfolg t die Mclaninbildung unabhängig von der Geschlechcsreife. Der 
Beg inn der Pigmentierung und der Gonadcndiffcrenzierung scheinen dagegen zeitlich 
korreliert zu sein. 

Nach allem, was man über das MSH weiß, halte ich es für sehr wahrscheinJich, daß es 
bei Af. nffinis wie bei allen anderen Fischarten, die während der Ontogenese eine Um­
färhung durchführen, diesen Vorgang steuert. Darüber, warum das gerade mit der 
Gonadendifferenzierung zusammenfällt, lassen sich nur Vermutungen anstellen. Es 
kann sein, daß die beiden Vorgänge nichts miteinander zu tun haben. Es ist aber auch 
möglich, daß solche Hormone, die auf das Wachstum der Gonade E influß haben, wie 
7.. 13. Gonado tropine, g leich %eit ig d ie MSH-Bildung anregen oder d ie Oxidation von 
Promelaninen zu Melanin vermi tteln. Ebensogut ist eine Verbindung zum ACTH 
möglich, von dem bekannt ist, daß es 7.. B. beim Goldfisch die i.\1elanogencsc anreg t 
(H u & (HAWT:-> 1960). 

O bwohl die physiologischen Vorgänge der Mclanogenese noch nicht zu durchschauen 
sind, weist vieles darauf hin, daß die Umfärbu ng der Macroparalepi.r, wie auch anderer 
Fischarten, die es in ähnlicher Weise tun, von Vorgängen in der Hypophyse abhängt. 
D as MSH und das ACTH spielen dabei wahrscheinlich eine wichtige Rolle. 

Wenn die H ypophyse Ausgangspunkt der Melanogenese ist , dann ist auch verständ­
lich, warum die erstc::n Melanophorcn der zweiten Pigmentierungsphase im Kiemcn­
raum sichtbar werden, einem der H ypophyse nahegelegenen Körperabschnitt. Es wäre 
nützlich zu untersuchen, wie ein unmittelbarer Transportweg für Hormone von der 
Hypophyse zum Kiemenraum beschaffen ist. 
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0 . Schlüssel 

Die 7 M acroparalepis-Arten in einem Schlüssel deutlich voneinander zu trennen, ist 
aus Gründen, die im Kapitel „Di skussion" genannt wurden, schwierig. Um über 
morphometrische Daten zur Bestimmung eines unbekannten ikfacroparalepis-Exemplars 
zu gelangen, empfehle ich, die Propo rtionen der Abb. 6 zu verwenden und dann die 
Werte mit den Graphiken zu verg leichen. 

D er nachfolgende Schlüssel ist als Hilfsmittel für vorläufige Bestimmungen gedacht. 
E r ist in dem Maße unsicher, wie intraspezifische Variationen b isher unbekannt sind. 

I. Bis 28 Analstrahlen . . . 1 

II. Mehr als 28 Analstrahlen 7 

1. a) Bis 24 Analstrahlen . . . 
b) 25 bis 28 Analstrahlen . . 

2. a) Bis 73 Laterallinienschuppen; bis 85 Wirbel total; 
nicht größer als 150 mm SL 

b) Mehr als 75 Laterallinicnschuppen; 
mehr als 85 Wirbel total . . . . . 

3. a) Ventral-Dorsal-Abstand über 7% der SL; 
Ventral-A nal-Abstand über 23% der SL; 

2 
3 

M . brevis 

3 

Präventrallänge unter 59% der SL . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 
b) Ventral-D orsal-Abstand unter 7% der SL; 

Ventral-Anal-Abstand unter 22% der SL; 
Präventrallänge über 59% der SL 

4. a) Mehr als 55 Prähaemalwirbel; 
Prädorsallänge über 66% der SL; 

5 

maximale Körperhöhe unter 6% der SL . . . . . . . . . . . . . M. dm1m 
b) Weniger als 55 Prähaemalwirbcl ; 

Prädo rsallänge unter 66% der SL; 
maximale Körperhöhe über 6% der SL 

5. a) Körperfärbung schwarz . . . . . . . 

M. joh11fitchi 

6 
b) Körperfärbung hellgrundig, mit hellem oder 

schwarzem Kiemenraum . . . . . . . juvenile M. affi11is oder M. 11igra 

6. a) Maximale KörperhöhG unter 6% der SL . . . . . . . . . . . 
b) Maximale Körperhöhe über 6% der SL .. .. .... . 

7. a) Laterallinie überzieht die Körperseite bis zur Wurzel der Caudalcn; 
mehr als 120 Laterallinienschuppen; Analpore deutlich - mehr 

M. 11igra 
M . affinis 

als eine Pränasallänge - vor dem 1. D orsalstrahl; 
Augendurchmesser weniger als 2mal in der Pränasallänge . M. lo11gifateralis 

b) Laterallinie endet über der Mitte der Analen; 
weniger als 110 Laterallinienschuppen; 
Analpore ± unter dem 1. Dorsalstrahl, weniger als einen 
A ugendurchmesser davor oder dahinter ; 
A ugendurchmesser mehr als 2mal in der Pränasallänge 

8. a) Unter 103 Wirbel total; unter 55 Prähaemalwirbel ; 
maximale Körperhöhe über 7% der SL 

b) Über 103 Wirbel total; über 55 Prähaemalwirbel ; 
maximale Körperhöhe unter 7% der SL . . . . 

8 

M. j ohnfitchi 

1W. tJ1trcroge11eio11 
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P. Zusammenfassung 

Diese Arbeit enthälr d ie Beschreibung und Überarbeitung der Gactung M acroparalepis und 
der 7 in ihr enthaltenen Arten. 

1. Die Gattungsdiagnose wird neu formuliert und das phylogenetische Gewicht der Genus­
merkmale d iskutiert . 

2. Von NI. affinis wird neues "'faterial aus dem Südatlantik vorgestellt. Dieses Material schließt 
die bisher größten bekannten Exemplare ein und liefert dadurch die l1vlöglichkeic, die Kennt­
nisse der Ontogenese dieser Art zu erweitern. - l\.f. affinis wechselt während ihrer E nt­
wicklung die Körperfärbung von hellg rundig zu schwarz. An H and von histologischen 
Gonadenpräparaten wird gezeigt, daß die U mfärbung nicht mic der Geschlechcsreifc in 
Zusammenhang stehr. 

3. Die Ganung Longisudis i\laul, 1965 wird zum Synonym von lvlacroparalepis erkläre. ln einem 
unmittelbaren Vergleich von Longisudis nigra = lv!acroparalepis nigra mit 1\I. affinis wird J ie 
nahe Verwandtschaft der beiden Arcen zueinander dokumentiert. Es wird vermutet, daß 
junge M. nigra von jungen M . affiniJ nach herkömmlichen Methoden nicht zu unterscheiden 
sein werden. Da der juvenile H olotypus von 111. affinis aus dem Verbreitungsgebiet von 
M. nigra stammt, wird über d ie nomenklatorischen K onsequenzen diskutiert, die sich aus 
der artl ichen Identität dieses Exemplars mit l vl. nigra ergeben würden. 

4. Zwei neue Arten, M. 111acroge11eio11 und M . /ongilateralis, werden beschrieben . 

5. Die drei übrigen Arten, M. danae, M.johnfitchi und lvl. brevis, werden in kurzen überblicken 
noch einmal vorgestellt. 

6. Morphologische und meristische Daten aller 7 Arcen werden in Tab. 4 zusammengefaßt. 

7. In Form von graphischen Bildern werden die Variationen von m orphomecrischen Merk­
malen aller 7 Arten in Abhäng igkeit von der Standardlänge dargestell t . . Aus dem Vergleich 
der Graphiken ergibt sich ein hypothetisches Bild von der Phylogenie der Gattung J'vlacro­
paralepis. Danach sind drei H auptentwicklungsrichtungen abzuleiten, zwei mit je einem 
Vertreter (lvl. brevis und M. /011gilateralis) und eine d ritte mic den anderen 5 V crtretern. 

8. Das Phänomen des Farbwechsels bei l\.facroparalepis wird diskutiert. Dabei wird als wahr­
scheinlicher angesehen, daß die I\'1elaninbildung von H ormonen der H ypophyse, speziell 
des MSH, als von Gonadenhormonen reguliert wird. 

9 . Für den Abbau der Branchiospinae bei geschlechtsreifen J'v!. brevis wird nach einer Er­
klärung gesucht. Die V itamin-D-Mangel-Hypothese P ARRS wird venvorfen. Statt dessen 
wird vermutet, daß die Branchiospinae als Kalzium- und Phosphordepot dienen und zu­
gunsten der Oogenese abgebaut werden. 

Q . Summary 

The paralepidid genus Macroparalepis is rcdefined, its species - including two new to record -
are revised, and physiological and ontogenetic peculiarities within this genus are discussed. 

1. Diagnosis : Macroparalepis falls into the tribe Lestidiini. - lt is Jefined by the following 
four characters: 

a) the missing adipose Ein between vent and anal fin, 
b) the existence of ossified transversal ridges on the median layers of the lateral-line sc.'lles 
c) an equal or higher number of prehaemal vertebrae as compared with that of the haemal 

vertebrae, 
d) the !arge melanophores marking the anterio r dorsal pore of lateral-line scales in younger 

specimens (fig. 5 d). 

The phylogenetic and taxonomic importance of these four d iagnostic characters is dis­
cussed. 
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2. lvlacroparalepi1 11igra: According to its generic characters this spccies, originally described 
as tbc type of a m~rnotypic, independent genus, LongiJ!ldi1 ~fau l, 1965, is referred bere 
to 1Yf.acroparalepiJ. Not more than six black adu lt specimcns are known, all of them col­
lccted off \fadeira and the Canary l s lan<ls. 

3. lYlacropara!epiJ afftniJ: Chaptcr F deals with this w idely distributed species. ::-Jew material 
from the "Walther Herwig" cruises to South Amcrica is prcscmcd in tablc 2. This mate­
rial includcs the longest and most advanced specimens known. 

4. Maturity stages of black-colourcd M . afftnis and M. nigra (fig. 3) are investigated by his­
tological methods. The longest specimen of M. afftniJ (SL = 517 mm) is still immature 
(fig. 3c) whilc ferti le eggs could be observed in the smaller ovary of the much smaller 
M . nigra (SL - 380 mm) (fig. 3 f). 

5. Tbc still unknown young M . nigra are suspected to resemblc young spccimcns of 1Yf.. af­
finis as much in shape, body proportions, meristics and colouration as to remain unre­
cognized by presem means. Sincc JY!. nigra bas bcen collected near the type local ity of 
lvl. affinis, the type specimen of 1Yf.. affinis easily may turn out tO be a juvenile M . n~~ra. 
The eventual nomcnclatorial consequences are discussed. 

6. AfacroparalepiJ macrogeneion n. sp. : This new species is described from a series of 26 spec­
imens collected in the South Atlantic O cean. Diagnosis and description is g iven in chap­
ter G. The high numbers of vertebrae (107 - 110) and anal Ein rays (29- 32) d istinguish 
Jl!l. macroge11eio11 from all other species of its genus. 

7 . Nlacroparalepis longilateraliJ n. sp.: rn chapter 1 [ a second new Macroparalepis species, known 
by the holotype only, is described. Specimens of 1Yf.. longilateralis may be identified easily 
by the lcngth o f the lateral line extending to the base of the caudal fin rays. Tbc type spec­
imen is in excellent condition. lt was taken in the South A tlantic Ocean. 

8. Nlacroparalepis breuis: Compared to other ll/lacroparalepis species this is a d iminutive spccies 
reaching a very small sizc ooly, Subtropical areas in both the North- an<l South Atlantic 
Ocean are its habitat. The results of the author's carlier investigations referring to the 
species (PosT 1970) are rearranged in chapter I. 

9. Macroparalepis johnfttchi: The holotype collected in the Pacific O cean off California is the 
o nly known specimen. Some additional measurcments of the holo type are given in chap­
ter K. 

10. lYlacroparalepis danae: No additional specimens were reported after thc RV "Dana"-Ex­
pedition 1928- 1930 to the South Pacific Occao. Adolescent and very small juveniles are 
the only representants known. The species is dealt with in chapter L. 

11. A sun'ey of all MacroparalepiJ species based on 11 morphometric and 5 meristic characters 
is given in the inventory table 4 (chapter M). 

A <liscussion of evolutionary trends and ontogenetic changes (12 - 15) is given in chapter N . 

12. Three evolution lines are deducc:d from ehe comparison of the seven MacroparalepiJ species. 
1. a) affinis, 11igra, macrogeneion, danae 

b) johnfitchi 
2. breuis 
3. !011gilateralis 

13. i'v!. brevis loses its gill rakers by a melting process whcn becoming mature. M. affiniJ and 
M . nigra, the subadults and adults of which have no gill rakers, probably follow the same 
pattern. - The gill rakers are assumed to serve as a depot of calcium and phosphorus for 
the oogenesis when these fishes stop feeding definitely or for a certain time during the 
gameto-histogenesis phase. 

14. Except for l.1. breuis and possibly J.1. !ongilateralis, M acroparalepis species undergo a change 
in body-colouration from light-transparent to black during growth. To the author 's mind 
the change does not rcsult from a direct process of adaptation, allowing the species to 
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enter new habitats when grown up; it rather may represent an ancestral character gained 
by an early progcnitor, and still controlled or not by selective pressurc. [n M. affinis and 
NI. macrogeneion, wherc consequent stages of colouration can be observed, no corrclation 
exists bctween coluur change and sexual maturity. ThereEore, the author does not tJ.ke it 
fo r an effect of scx-hormones. As in o ther an imals, where melanogenesis has becn in­
vestigated, colour change might be controlled by 1 lelanocyte-Stimulat ing-l lormones (MSH ) 
also in lvfacroparafepis. This hormone is produced by the pituitary g land. Significantly, 
colouration always starts in an area quite near to th is gland, i.e. in the gilt chamber. 

15. The graphs (fig.6) correlate 15 body proportions (absciss1) wi th scan<lardlengths (ordinate) 
sho\\·ing different growth characters for the species or species groups, and thus support 
the ident ification of specimens by sbowing areas of overlap in size and vanan on. 

16. A key to species is g iven in chapter 0. 
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